
fernöstlıchen, dıe Begrifflichkeit sprengenden M ystık einer Provokatıon des Jüdisch-
chrıstlıchen (sottesverständnisses werden Jäßt, zumal WEENN diıeses ın der Loslösung VO:  —

dogmatıschen Bindungen der Gefahr totaler Auflösung und Selbstaufhebung ausgesetzt
erscheint. Lehrreich ıst dıeses Buch, das VOon der Buddhismusoption zumal ÄLTIZERS
her untier dem ‚ Jıtel „Vollendung ım Nıchts?“ steht, ber ann 1mM Hınblick auf dıe
Kezeption relıgıonswissenschaftlıcher Phänomenaussagen, zumal buddhistischer. Es fällt
nämlıch auf und das hebt Vf. selbst leider nıcht entschıeden hervor daß In der
Theologie sowohl RUBINSTEINS W1€ ÄLTIZERS mıt einer erschreckenden Selbstsicherheit
Begrifflichkeiten der asıatısch-buddhistischen Welt Verwendung finden, ber deren Her-
kunft nırgends verlautet; offensichtlich genügt vielfach das Gefühl, daß manche
solcher Begriffe dem eıgenen Denkrahmen entsprechen. Die Sorge, den fremden enk-
rahmen VCTDaASSCH, ıst Jedenfalls nıcht sehr groß. Das ber ist deshalb bedenklıich,
weıl umgekehrt 1n Asıen, eiwa In J apan, Männer W1€E LTIZER inzwiıschen als Repräsen-
tanten einer genuln christlichen Theologie gelten und ihre T’heologie als solche unkrı-
tısch reziplert wird Rez welst gerade deshalb auf diesen Punkt deutlich hın, weiıl

der Anm 114, 204, ÄLTIZER Inzwıischen sehr ohl mıt A4us dem Zenbuddhıiıs-
INUS kommenden Japanıschen Denkern disputliert und etwa ABE Aus Kyoto In ÄLTI-
ERS Denken einen Weg erblickt, einer Keıinterpretation des Christentums gelan-
SCHh

(serade weıl VOIN Ausgangspunkt des interrelig1ösen Dıialogs sowl1el abhängt, annn
ber das muß kritisch diesem in seiner Dokumentation hervorragend gearbeıteten
Werk angemerkt werden eın kritisches Gespräch uch mıt RUBINSTEIN und LTIZER
aum mıiıt Hıiılfe der Juxtaposition der eigenen Posıition, sondern Nur auf eine den
Nnnenraum des remden Denkansatzes aufsprengenden Weise geführt werden. Demge-
genüber erscheint uch 95}  1€ letztlıch bekenntnishafte Antwort des Vertfassers auf die
Frage, dıie 1mM Buchtitel gestellt wird Vollendu 1m Nıch d als ıne
ungebührliche Verkürzung der offenen Suche ach einer gemeinsamen Vollendung 6S
Nal denn, das christliche Bekenntnis selbst werde och eiınmal als eiIn Vollzug wahrer
Offenheit gegenüber nıcht offenen nıchtchristlichen Posıtionen ausgewlesen.

Bonn Hans Waldenfels

Schmid, Georg Princıples of ntegra CLENCE of elıgıon. The Hague-Parıs-
New York/Mouton Publishers FE 111 209 (Reihe: eligıon and
Reason F7

Der Verfasser des erühmten Buches ‚Anteressant und Heılıg"“ Zürich 11l mıt
diesem Buch P Nachdenken ber das ANTECSCNH, W ASs dıe Religionswissenschaft tut eine
Be-sinn-ung auf das (Ganze VO)]  - Religion. Darın sıecht das spezifische Anlıegen der
integralen Relıgionswissenschaft (S 974), während sıch die spezıielle Religionswissen-
schaft mıt einzelnen relıg1ösen Iraditionen befaßt. Methodisch MU| deshalb die integrale
Religionswissenschaft-durch die Kategorie des Verständnisses ber das Beschreiben un:
Begreifen hinausgehen (vgl 68ff bzw als konkrete Beispiele ZUT Verifikation

Um das (Ganze von Religion verstehen, bedart CS eINES bestimmten Relıgionsbegrif-
fes Der Vf. erklärt: „Relıgıon 1S the realıty of PCrSON. It 15 all hat refers the PCTSON-
hood 8 PCrSsonN NnOLT only to hat 1S real but reality.“ (S 150) Demzufolge annn CS
keinen religionslosen Menschen geben (S 154-156), un wissenschaftliche T’heologie
und integrale Religionswissenschaft sınd eın und dasselbe S

Der elegante Höhenflug hat jedoch eine bedenkliche Konsequenz: Religion wırd
einer derart allgemeinen Bezeichnung, daß das davon abgeleıtete Adjektiv „relig1ös” Jeden

LD



distinktiven Charakter verliert. So muß INan eiwa fragen W as mıt einer Dimension VON

Relıgıon wWw1e rel1g10Us data der rel1910USs Iıfe (vgl. 97) ann überhaupt och gemeınnt
seın sol] (etwa eal data der eal lıfe?). Diese Frage alleın zeigt, dalß der Ansatz in dıeser
Form och recht unausgereift vorgetragen wurde. uch der Hınwelıs, daß mıt „Princıi-
ples  66 in diesem Buch nıcht ew1g gültıge „Prinzipien”, sondern NUTr „Anfänge“ gemeınt
selen (vgl. 2 $ ann diesen Eindruck nıcht abmildern.

Hannover Peter Antes

Spae, Joseph Buddhıist-Christian Embpbathy Chicago- Lokyo 1980, 269
In seinem Band taßt SPAE, Gründer des Orıient-Instituts für relıg1öse

Forschung In JTokyo SOWw1e des a  an Mıssıonar'y Bulletin”, langjähriger (Generalsekre-
tar VON SODEPAX ın Rom un! enf und heute „Vısıtıng Professor“ für Ööstlıche
Relıgionen der „Catholıc 7 heologıcal Un:zon “ un dessen „AInstıtute of Z heology an
C’ulture“ Chicago, se1ne vielfältigen Überlegungen ZUr Begegnung Von Christentum
und Buddhismus DDIie Mehrzahl der essayartıg angelegten Beiträge besteht
4AUS überarbeiteten früher erschıenenen Aufsätzen. Sıe alle zeichnen sıch Aus durch eine
profunde LıteraturkenntnIis, den heißen tem der unmıiıttelbaren Begegnung un: Betrof-
fenheıit, den Gegenwartsbezug, der die historischen Daten der großen buddchistischen
Vergangenheıt WAar nıcht ausläßt, jedoch nıcht systematiısch, sondern her beiläufig
auftreten äßt en Schwerpunkt der Beschäftigung bıldet der fernöstliche, zumal der
Japanısche Mahäyäna-Buddhismus und ın diesem Rahmen W AaSs der Arbeit iıhren
besonderen Reiz g1ibt nıcht der Zen-Buddhismus, ber den viele andere sprechen und
schreıben, sondern der Amıda- bzw. Japanısch Jödo- und Jödo-shinshü-Buddhismus.
abe!l gelingt CS Vf. diese Gestalt des Buddhismus his In die gemeınsamen Urspünge der
Mahäyäna-Zweige auszuleuchten. Zugleıich wird dabei verständlich, W1€eS0O t1wa be1 den
modernen Denkern Kyotos, ber uch bel SUZUKI U. A., sıch Zen- un:! Jödo-
Interesse oft 1n erstaunliıcher Weise berühren. Dem eıl des Bandes, In dem dieser
Schwerpunkt besonders ausgeprägt VOT|  5  en wird, geht ein Te ı | „Der buddchıisti-
sche (Isten wird AA Herausforderung des christliıchen Westens“ VOTAaUS, der In fünf
Kapıteln dıe „C’harles Strong Memorıal ecture ‘ enthält, die V{. 19/9 in Australıen
gehalten hat Die Hauptthemen dieser Vorlesungsreihe das Verhältnis VO  —_ Östlı-
chem „Fühlen“ und westlichem „Denken“, VO:  5 Buddha und Christus mıt zahlreichen
Zeugnissen zeıtgenössıscher Japanıscher Buddhisten, die Sehnsucht ach der östlıchen
Ganzheit. Die Vorlesung endet mıiıt KIPLINGS I raum: „Eines Tages werden die Enden
sıch treffen.“ Den el nenn Vf. „Auf dem Weg Zzu KEmpathıe: Studien und
Bausteine“. Er beginnt mıt einer eindrucksvollen Studıe ZU T heıismus In der Jödo-
shinshü-, der Wahren Schule des Reinen Landes 1ın J apan, und zeıgt, W1€eE sehr SHINRAN
(1174-1268), der Gründer, ın der bis ach Indien un: China zurückreichenden Iradı-
tıon steht und die (Gestalt des Patrıarchen [ ’AN-LUANn gebunden ist.
Prozent der /atate 1ın SHINRANS Werk stammen von diıesem (vgl 99) V{f. greift 1er auf
die Veröffentliıchungen des Amerikaners CIORLESS zurück, der In selner Forschung
dıe Ansatzpunkte freigelegt hat, die eine theistische Diskussion ın diesem Bereich erst
ermöglıchen. Eın benachbartes 1Ihema ıst die Behandlung der wel Pfeiler der buddchisti-
schen Mrystik: Einheit und Mitleiden; Recht besteht \it. auf der Komplementarıtät
dieser beiden Pfeiler. Dıe eigentümlıche Religlösität m. E zunächst Japans, VO:  5
Vt. vornehmlıch argumentiert, wird sıchtbar Religion und Kultur nıcht nebeneinan-
der, sondern ineinander verwoben erscheinen (vgl. die Japanısche Wortbildung „Shüky-
öbunka“ Religion-Kultur neben der westlichen Formel „shükyö bunka“ Relıgıon
un: Kultur eıtere Kapıtel besprechen das buddhistische Rıtual 1m heutigen
J apan, buddhıistische Heiligkeitsmodelle mıt Kurzdarstellungen von buddhıistischen


